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pm ate Hemepeu
irtiisbtilagt >tr S^wtijtr Jrotit'Jtit»«|.

(Srjdjetnt am brüten «Sonntag ieben SDtonatè.

6t. ©alien 9ÎV. 12, ©egember 1910.

2)ie £egenbe turnt Tannenbaum.

3n ber Sergprebigt; rote bet Stattl)äus git lefett,

3ft auct) non "Säumen bie 9îebe geroefen.
©er if)eilanb tjatte gefagt, baft ©eigen
9îid)t reifen könnten auf ©iftetgroeigeti,
©äff ©rauben nid)t roiicfjfett am ©ornenljage
ilnb baft ber Saunt, ber nicl)t ©riicfjte trage,
3u gar nichts roert erfdjeine auf ©rben,
3lls abgefjau'tt ttnb oerbrannt 31t merbett.

Hub als ©r geettbet, ba ift fd)on balb
©in Streiten entftanben im naljett S5atb.
©ie ©ifteln, roeldje bie 9tcbe gehört,
S3aren über bie Siaftett empört
llttb fjabett fo recljt überlegen gefagt:
,,S5ir (jabett nod) immer bett ©feltt besagt!"
©ie ©omen reckten bie fdjarfen Spigett
ilttb fagtett: „©as laffen mir nicljt auf uns fittett!"
©ie gelben, aufgebunfenett 3:eigen
3eigteit eitt faites, blafiertes Sdjmeigeit;
llitb bie ©rauben bläßten fiel) gar nic!)t fd)lecl)t,
Hub knurrten gefcipuollen: „So ift es recl)t!"

3tur ein gierlidjer ©annenbaunt
Stanb oerfd)üd)tert, rührte fid) kaum,
^)orct)te nicl)t auf bas 9üil)men ttttb klagen ;

S)at fid) ftill unb befdjeiben betragen,
Hub bad)te itnb bacfjte in einem fort
"Jin bes ipeilaitbcs ricl)tenbes ©Dort.

Mur meNlemeDelt
«r«ti»litil»zk »er Zchoeijtr jr«st»>Ztit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 1.2. Dezember 1910.

Die Legende vom Tannenbaum.

In der Bergpredigt; wie bei Matthäus zu lesen,

Ist auch von Bäumen die Rede gewesen.
Der Heiland hatte gesagt, daß Feigen
Nicht reifen könnten ans Distelzweigen,
Daß Trauben nicht wüchsen am Dornenhage
Und daß der Baum, der nicht Früchte trage,
Zu gar nichts wert erscheine auf Erden,
Als abgehau'n und verbrannt zu werden.

Und als Er geendet, da ist schon bald
Ein Streiten entstanden im nahen Wald.
Die Disteln, welche die Rede gehört,
Waren über die Maßen empört
Und haben so recht überlegen gesagt:

„Wir haben noch immer den Eseln behagt!"
Die Dornen reckten die scharfen Spitzen
Und sagten: „Das lassen wir nicht auf uns sitzen!"
Die gelben, aufgedunsenen Feigen
Zeigten ein sattes, blasiertes Schweigen;
Und die Trauben blähten sich gar nicht schlecht,

Und knurrten geschwollen: „So ist es recht!"

Nur ein zierlicher Tannenbaum
Stand verschüchtert, rührte sich kaum,
Horchte nicht ans das Rühmen und Klagen;
Hat sich still und bescheiden betragen,
Und dachte und dachte in einem fort
An des Heilandes richtendes Wort.
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dr füllte fid) gang befonbers getroffen;
©r f)atte kein 9îed)t, auf (Snabe gu ßoffett:
Sie erfte "21ft mußte ißn gerfcßlagen ;

©r mußte nur Sannengapfen gu tragen;
3=riid)te ßatte er nie gebrad)t.
Sas ßat ißn niebergefcßlagen gemacßt.
2tls fid) nun aber bie Sonne oerfteckte

llnb tiefes Sunkel bie ©rbe beckte,

Unb ermiibet oom 9îeben unb klagen
Sie anberen Säume im Scßlummer lagen,
JBoIlte er nicßts oon 9Utße roiffen,
<f)at bie ^Bürgeln aus bem ©rbreicß geriffen,
Unb unbemerkt in ber ftiflen 9îacl)t
^>at er fid) ftill auf ben S3eg gemacßt,
Um gu bem ftrengen tpeilanb gu geßen

Unb milberes Urteil fid) gu erfleßen.

Unb als er nad) miißfeligen Stunben
©nblicß ben lange ©efucßten gefunben
Unb ißm fein Ceib recßt ßerglid) geklagt,
Sa ßat ber £)eilanb läcßelnb gefagt :

„SMffe, baß feit beginn ber S3elt
©in jeglid)er 3ducß einen Segen enthält,
Unb baß in jeglicßem Segensfprucß
Verborgen liegt ein ßeimlicßer £?lucß

Sen Zeigen brachte nur £?Iud) mein Segen,
S5eil fie jeßt fiinbigen tpocßmut ßegen;
Sie Trauben ßaben mir nicßt gebankt,
Sie ßaben fid) nur mit ben Sornen gegankt;
Sie Sifteln ließen fid) nicßt beleßren,
Sie konnten ben Sducß nicßt gum Segen keßreu;
Su aber ßaft Sid) beffer bebacßt:
Su ßaft aus bem 3ducß einen Segen gemacßt!
Unb Sein 'Sittgang fei nicßt umfonft geroagt!
3roar — roas gefagt ift, bas bleibt gefagt!
Sein Scßickfal ift jeßt nicßt meßr gu trennen
Som 2lbßau'n unb 3m=£)fen=Serbrennen,
aber: 3cß mill Sicß erßeben unb eßren,
3cß mill einen riimlicßen 2ob Sir befcßeren

^ Si) --

Er fühlte sich ganz besonders getroffen?
Er hatte kein Recht, auf Gnade zu hoffen:
Die erste Axt mußte ihn zerschlagen?

Er wußte nur Tannenzapfen zu tragen?
Früchte hatte er nie gebracht.
Das hat ihn niedergeschlagen gemacht.
Als sich nun aber die Sonne versteckte

Und tiefes Dunkel die Erde deckte,

Und ermüdet vom Reden und Klagen
Die anderen Bäume im Schlummer lagen,
Wollte er nichts von Ruhe wisseu,

Hat die Wurzeln aus dem Erdreich gerissen,
Und unbemerkt in der stillen Nacht
Hat er sich still auf den Weg gemacht,
Um zu dem strengen Heiland zu gehen
Und milderes Urteil sich zu erflehen.
Und als er nach mühseligen Stunden
Endlich den lange Gesuchten gefunden
Und ihm sein Leid recht herzlich geklagt,
Da hat der Heiland lächelnd gesagt:
„Wisse, daß seit Beginn der Welt
Ein jeglicher Fluch einen Segen enthält,
Und daß in jeglichem Segensspruch
Verborgen liegt ein heimlicher Fluch!
Den Feigen brachte nur Fluch mein Segen,
Weil sie jetzt sündigen Hochmut hegen?

Die Trauben haben mir nicht gedankt,
Sie haben sich nur mit den Dornen gezankt?
Die Disteln ließen sich nicht belehren,
Die konnten den Fluch nicht zum Segen kehren?
Du aber hast Dich besser bedacht:
Du hast aus dem Fluch einen Segen gemacht!
Und Dein Bittgang sei nicht umsonst gewagt!
Zwar — was gesagt ist, das bleibt gesagt!
Dein Schicksal ist jetzt nicht mehr zu trennen
Vom Abhau'n und Im-Ofen-Berbrennen,
aber: Ich will Dich erheben und ehren,
Ich will einen rllmlichen Tod Dir bescheren!
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3d) mill Sir bas feöftiid)fte ©itbe bereiten,
Sein Spfertob fol! Segen oerbreiten
Äein S3interfd)laf foil Sid) traurig umfcfyliefjcn
Sn follft ein doppeltes Geben genießen
llnb auf Seinen gierlidjen 3rteigen
Sollen bic fcf)önften £?rlicl)te fid) geigen,
Soll man £id)ter unb 3ierat fd)au'n!
3reilicl) — erft roenn Su abgeljau'n!
Sei lüie ein i)elb, ber für andere leibet,
Ser in blühender 3ugenb ftrafjlenb oerfdjeibet,
Samit Sein Geben, das kurge, bocl) reiche,
3Jteinem irbifcfjen S3anbel gleidje!
Sil follft ein Sote des Briedens fein!
Sit follft gültigen toie im ^)eiligenfd)ein :

Seit hindern follft Sn Sreubc oerhünben!
Seit Sünder mecheit aus feinen Sünden.
©efang und 3ubel foil Sid) umtönen!
SJÎein lieblid)ftes 3tft follft Su liebfid) oerfcfjönen.
So bift Su oon allen Säumen tjinieben
Ser gefegnetfte! —

3iel)' t)in in frieden!"
3». Wötter.

S)er Sörief att bas ^rifthinb.
Don m. K.

m CLtfdje fttjt mein tfe^ensbub',
Dte ^eber in ber tfanb,
3a, tjeute nttrb ber erftc 23rief

2lns Ojriftfinb abgefanbt.

3a fetjt nur, tote fo toicfytig er
Iter ïïïutter ^eber Ijältl
„3d; felf es fdjon, bu toirft mal einfi
(Ein großer ^ebertjelb I"

liebes <£t;rififinb, bring' mir bodj" —
So fängt bas Schreiben an —
„Den allerfd)önften 2£>etl;nadjtsbaum
JTtti oielett Sidjtern bran,

Uttb Ijäng' audj Sdjofolabe bran,
Die fcbmecFt mir gar 30 gut,
Itnb guefe^eug unb ÏTTa^ipan 1"

kuft er ootl Uebermut,
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Ich will Dir das köstlichste Ende bereiten.
Dein Opfertod soll Segen verbreiten!
Kein Winterschlaf soll Dich traurig umschließen
Du sollst ein doppeltes Leben genießen!
Und auf Deinen zierlichen Zweigen
Sollen die schönsten Früchte sich zeigen.
Soll man Lichter und Zierat schau'n!
Freilich — erst wenn Du abgehau'n! —
Sei wie ein Held, der für andere leidet,
Der in blühender Jugend strahlend verscheidet.

Damit Dein Leben, das kurze, doch reiche,

Meinem irdischen Wandel gleiche!
Du sollst ein Bote des Friedens sein!
Du sollst glänzen wie im Heiligenschein!
Den Kindern sollst Du Freude verkünden!
Den Sünder wecken aus seinen Sünden.
Gesang und Jubel soll Dich umtönen!
Mein lieblichstes Fest sollst Du lieblich verschönen.
So bist Du von allen Bäumen hinieden
Der gesegnetste! —

Zieh' hin in Frieden!"
M. Möller.

Der Brief an das Christkind.
von m. R.

m Tische fitzt mein Lserzensbub',
Die Heder in der ksand,
Ja, heute wird der erste Brief

Ans Thristkind abgesandt.

Da seht nur, wie so wichtig er
Der Mutter Heder hält!
„Ich seh' es schon, du wirst mal einst
Gin großer HederheldI"

„Ach. liebes Ghristkind, bring' mir doch" —
So fängt das Schreiben an —
„Den allerschönsten Weihnachtsbaum
Mit vielen Lichtern dran,

Und häng' auch Schokolade dran,
Die schmeckt mir gar zu gut,
Und Zuckerzeug und Marzipan I"
Ruft er voll Uebermut,



— 92 —

„Uie Krippe mit beut ßefttsfinb,
Sic bött' id; aud; fo gern,
JTtit Sd;äfd;en unb mit (Engelein
Unb mit bcrn golbnen Stern."
Unb iäd/elnb nicfe id? iijm ju —
„llnb metier, mas nod; meljr?"
„(Ein Pferb, 'ne peitfdje unb 'nen Stocf
llnb aud; etn Sd)iejjgemef;r,

'ne Trommel unb 'ne (Eifenbafyt
Unb aud; ein Bilberbud),
Unb" — „bfalt, mein Heiner Himmerfatt,
Hütt ift es Salb genug;
Hun fdpreibft bu nod;: „3d? mill gemtf;
llud; immer artig fein,
(Es grüßt unb fiißt bid; taufenbmal
Uas Heine Biibelein."

Unb nun ttod; bie Ubreffe btauf,
Ute mtrb befonbers fein :

„Uns (E£)rtftîinb, bas im Rimmel mol;nt,"
Soll btefes 8riefd;en fein.
Siet;ft bu, nun ift es fdjon uollbradjt;
ÎPar aud; bie Urbett fd;mer,
So freut bas liebe (EtjriftusHnb
Sief; briiben um fo met;r."

(Sanä miibe non bem großen IDerf
3fi nun mein liebes Ktnb,
5anbmannd;en ftanb fd;on tjinter bir,
3ns Bettdjen brum nun flinfl
Ute Sd)üf)d;en aus, bie Striimftfcfyen aus
Hur o£;ne £ärm unb Sdjret'n,
Uann fteef td; in betn Sd;üf;d)en aud;
Uas Brtefletn gleid? Ijtnetn.

Unb feße bann ben ganjen Sd;ut;
Pors ^enfter lets fjinaus,
Ua fle£;t if;n bann bas (££;rififtnbletn,
IPenn's tjeimlid; fliegt ums Ejaus,

Unb benf' nur, menn mein fferjensfittb
Uann morgen friil; ermad)t,
Uann Ijat lieb (Eljriftttnblein ben Brief
©etjolt mof;I über Hadjt.
Uer Brief ift fort, bod; paff nur auf,
Uas Sd;ü£)d;en ift nidjt leer,
Pielleidjt ift gar mas Süfjes brtn ;—
Uod; jeigt fag' id; ntd?ts mel;r.
Unb nun gefd;mtnb bie Ueugletn 3U
Unb fei ganj ftitl unb gut,
Uattn fommt im Œraum bas <£f;riftHnbletn
Unb fügt ben fleinen Bub' I"
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„Die Uripxe mit dem Jesuskind,
Die hätt' ich mich so gern,
Mit Schäfchen und mit Engelein
Und mit dem goldnen Stern."
Und lächelnd nicke ich ihm zu —
„Und weiter, was noch mehr?"
„Ein Pferd, 'ne Peitsche und 'nen Stock
Und auch ein Schießgewehr,

'ne Trommel und 'ne Eisenbahn
Und auch ein Bilderbuch,
Und" — „Halt, mein kleiner Nimmersatt,
Nun ist es bald genug;
Nun schreibst du noch: „Ich will gewiß
Auch immer artig sein,
Es griißt und küßt dich tausendmal
Das kleine Biibelein,"

Und nun noch die Adresse drauf,
Die wird besonders fein:
„Ans Ehristkind, das im Himmel wohnt,"
Soll dieses Briefchen sein.

Siehst du, nun ist es schon vollbracht;
War auch die Arbeit schwer,
So freut das liebe Ehristuskind
Sich drüben um so mehr."

Ganz müde von dem großen Werk
Ist nun mein liebes Rind,
Sandmännchen stand schon hinter dir,
Ins Bettchen drum nun flink I

Die Schühchen aus, die Strümpfchen aus
Nur ohne Lärm und Schrei'n,
Dann steck' ich in dein Schühchen auch
Das Brieflein gleich hinein.

Und setze dann den ganzen Schuh
Vors Fenster leis hinaus,
Da fleht ihn dann das Ehristkindlein,
Wenn's heimlich fliegt ums Haus,
Und denk' nur, wenn mein Herzenskind
Dann morgen früh erwacht,
Dann hat lieb Ehristkindlein den Brief
Geholt wohl über Nacht.

Der Brief ist fort, doch paß nur auf,
Das Schühchen ist nicht leer,
Vielleicht ist gar was Süßes drin —
Doch jetzt sag' ich nichts mehr.
Und nun geschwind die Aeuglein zu
Und sei ganz still und gut,
Daun kommt im Traum das Ehristkindlein
Und küßt den kleinen Bnb'I"
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Scfjtûue Siere.

©efd)icpten Don fcplauen Bieren erjäplt ipsnri ©oupiu in eincnt

iiitereffaitten Sluffap ber „fRebue", ber fid) mit her gât)igïeit ber STiere

befdjäftigt, ben .ßufammenpang bon ïtrfacpe unb SBirfung bemüht mapr»

gunepmen. SSoit Eapen liegen gaplreidje beglaubigte i8eobad)tungen bor,
in benen bie Siere eS erlernt pabcn, Stiren gn öffnen; fie näpern fid)
ber Stir, fpringen plöpltcp gur Elinfe tjinauf, brüden mit einer fßfote
bie Elinfe hinunter unb ftemmen fid) babei mit ben Hinterbeinen gegen
bie Sürrapmen, tnoinit fie bann leidet ipre 2Ibficpt erreicpen. ©oupin
berid)tet fogar bon einer Eape, bie man eineê Stages beobachtete, mie

fie einen berfdjtoffenen Speifefcpranf öffnete, um fid) SRilcp gu ber»

fcpaffen. Sie berfepte mit ben fßfoten bem Sdjlüffel fo fange Sd)Iäge,
biê baê feid)t gepenbe Sdploff fid) öffnete. ®er ©rgbifdjof SSpatlep
bericptet bon einer HauSfape, biß jcbeêmaï, meitn fie ben Salon ber»

faffen foffte, bem ®iener ïfingette, bamit ipr bie Stir geöffnet merbe.
SUS fie ba§ erftemaf biefen SSerfud) madjte, mar eS 30îitternad)t. ®a§

gange HauS mürbe burd) ben lauten ScpaH ber ©lode alarmiert, man
glaubte an ©inbreeper unb mar nidjt menig erftaunt, bafj bie Eape ben

©lodengug in Sätigfeit gefegt patte. Später mürbe baS Elingeln bei

ber Eape gur @emot)nl)eit. Slae ergäplt bon einem deinen englifepen
Serrier, ber baë ©igentum eine? greunbeS mar. ®er finge ipunb
ijatte gelernt, auf iöefepl ben ®ienftmäbd)en gu ftingeln. Ilm gu unter»
fuepen, ob ber §unb aud) ben $med feines ËlingelnS erfaßt I)abe, gab
er bem deinen Sier ben SSefepl gum Elingeln, als baS ®ienftmäbcl)en
gerabe im Limmer mar. Slber ber Serrier blidte mit feinen fingen
klugen erft auf feinen Herrn, bann auf baS ®ienftmäbd)en unb rührte
fid) nid)t. SUS bal SRäbcpen baS Limmer berlaffen Ijatte, mürbe be'r

S3efet)l roieberl)olt: fofort fprang ber tpunb 5um ®ingelgug unb fe|te
bie ©lode in Söemegitng. ®afj H1111"56 u"b ®apen burd) einfadje SSe»

obaeptung bagu fommen, boit felbft Sürdopfer in SSemegung gu fepen,

ift fepr oft beobadjtet morbeit. ®ureau be la ïOîaHe ergäplt bon feinem
Serrier, mie ber Hwi"5 bie Han^^a^un9 StirdopferS beobad)tet unb

berjïanben pat. ®aS Sier patte nie ©elegenpeii gehabt, einen Sur»

dopfer gu fepen. Stuf einem Spaziergang in fßariS mürbe ber Serrier
miibe unb eilte allein peim. ®ie Stir mar gefd)loffen. Umfonft fuepte

fid) ber §unb burd) SSeïïen bemerfbar gu mad)en. ffuftiilig trat ein

Herr an baS §au3, dopfte unb mürbe eingelaffen. ®er Serrier be»

ntifsie bie ©elegenpeit, um inS Hau® 3U fd)lüpfen. SXber bie Sepre ber»

gaff er niept: 'nod) am felben ißaipmittag bertiejj er meprmalS ba§

HauS, unb jebeSmal, menn er gurtidfam, fprang er an ber Stir empor,
fepte ben Elopfer in Semegung unb berfepaffte fiep fo ©intajf. ÜRocp
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Schlaue Tiere.

Geschichten von schlauen Tieren erzählt Henri Conpin in einem

interessanten Aufsatz der „Revue", der sich mit der Fähigkeit der Tiere
beschäftigt, den Zusammenhang von Ursache und Wirkung bewußt
wahrzunehmen. Von Katzen liegen zahlreiche beglaubigte Beobachtungen vor,
in denen die Tiere es erlernt haben, Türen zu öffnen; sie nähern sich

der Tür, springen plötzlich zur Klinke hinauf, drücken mit einer Pfote
die Klinke hinunter und stemmen sich dabei mit den Hinterbeinen gegen
die Türrahmen, womit sie dann leicht ihre Absicht erreichen. Coupin
berichtet sogar von einer Katze, die man eines Tages beobachtete, wie
sie einen verschlossenen Speiseschrank öffnete, um sich Milch zu
verschaffen. Sie versetzte mil den Pfoten dem Schlüssel so lange Schläge,
bis das leicht gehende Schloß sich öffnete. Der Erzbischof Whatley
berichtet von einer Hauskatze, die jedesmal, wenn sie den Salon
verlassen sollte, dem Diener klingelte, damit ihr die Tür geöffnet werde.
Als sie das erstemal diesen Versuch machte, war es Mitternacht. Das
ganze Haus wurde durch den lauten Schall der Glocke alarmiert, man
glaubte an Einbrecher und war nicht wenig erstaunt, daß die Katze den

Glockenzug in Tätigkeit gesetzt hatte. Später wurde das Klingeln bei

der Katze zur Gewohnheit. Rae erzählt von einem kleinen englischen

Terrier, der das Eigentum eines Freundes war. Der kluge Hund
hatte gelernt, auf Befehl den Dienstmädchen zu klingeln. Um zu
untersuchen, ob der Hund auch den Zweck seines Klingelns erfaßt habe, gab
er dem kleinen Tier den Befehl zum Klingeln, als das Dienstmädchen
gerade im Zimmer war. Aber der Terrier blickte mit seinen klugen
Augen erst auf seinen Herrn, dann auf das Dienstmädchen und rührte
sich nicht. Als das Mädchen das Zimmer verlassen hatte, wurde der

Befehl wiederholte sofort sprang der Hund zum Klingelzug und setzte

die Glocke in Bewegung. Daß Hunde und Katzen durch einfache
Beobachtung dazu kommen, von selbst Türklopfer in Bewegung zu setzen,

ist sehr oft beobachtet wurden. Dureau de la Malle erzählt von seinem

Terrier, wie der Hund die Handhabung des Türklopfers beobachtet und

verstanden hat. Das Tier hatte nie Gelegenheit gehabt, einen

Türklopfer zu sehen. Auf einem Spaziergang in Paris wurde der Terrier
müde und eilte allein heim. Die Tür war geschlossen. Umsonst suchte

sich der Hund durch Bellen bemerkbar zu machen. Zufällig trat ein

Herr an das Haus, klopfte und wurde eingelassen. Der Terrier
benutzte die Gelegenheit, um ins Haus zu schlüpfen. Aber die Lehre vergaß

er nichts 'noch am selben Nachmittag verließ er mehrmals das

Haus, und jedesmal, wenn er zurückkam, sprang er an der Tür empor,
setzte den Klopfer in Bewegung und verschaffte sich so Einlaß. Noch



- 94 -
intereffatder ift ber gall eineS fd) tauen SaterS, ben ein Mitarbeiter ber

engtifdjen ^3eitfd)rift „Stature" berichtet hat. ®er tperr öeS SaterS
pflegte im SSinter ftetS SBrotfrumen für bie SSbgeï in ben ©arten ju
ftreuen. ®er Slater bemerfte batb, baß bieS auf bie Sperlinge große
StngiehungSïraft ausübte; jebeSmat, toenn Srotfrumen ausgeworfen
würben, Oerbarg er ficb in ber Stäbe hinter einem 93nfd) unb unternabm
mel)r ober minber gtücftid^e Eingriffe auf bie SSbgeï. ©ineS SEageS

würben bie Samten erft am Stbenb ausgeworfen, in ber Stacht fiet (Schnee
unb am nächften Morgen war baS SSogeïfutter unter einer Sipneebecfe
begraben. 3" feinem ©rftaunen fonnte ber §auSIjerr beobachten, wie
fein fdjöner fdjWarger Sater Oott ©tfer ben @d)nee beifeite fdjaufette;
©trieb um ©trief grub baS SEier bie Srumen heraus, legte fie recht fein
unb forgfam auf bie (Scpneebede unb fcplid) bann gu feinem S3ufd)e,

too er fid), wie gewohnt, auf bie 2auer legte.

^oKchttt)=23ricfho|tcn.
Bîettte lieben jungen Eeferlein. *) 3eßt gälflt 3l)i' bie

Qtunben, ba ber 2age nur nocif fo roenig finb unb kaum mißt
31fr ©ltd) nod) gu ifclfen, nor Itngebulb. Bur nod) hurge ad)t
Sage unb SBeilfiiactften ift ba! £>, bicfe Borfreubc, bie ©uere
KÜnberlfergen jejjt gang ausfüllt, bie ©ud) im Bette toad) erffält
unb in ©ueren Sräumen ©ltd) umgaukelt; bie am Bîorgen mit
©ud) auffiel)! itttb ©ud) jaucfjgen läßt : „Sdfon roieber eitte 9îad)t
luctiiger!" Hub Serien finb jctgt and). Hub bas ift root)! gut,
benn bie ©ebanken roären ja bod) nidft metfr beim Cernen itt
ber Sdfute. Unb roie niel l)abt 3f)r bod) nod) gu tun in biefer
kurgen 3eit! 2)ic B3eil)nad)tsarbeiten für bie lieben Angehörigen
finb ja ttod) nidft gang fertig, es ift nod) SOÎufik einguiibeti uitb
ift ij3oetifd)es gu memorieren, auf bafj matt fid) mit gutem 6>e=

roiffett fefjett unb Iförett laffett kann, unb bie unerläßlichen Bäckereien
oott betten 31fr ja boct) bie Hauptabnehmer feib jebes 3at)r, er*
forbern gefdjickte, fleißige unb hülfreiche Hünbe. Unb nid)t gu*
leßt: Blatt muß bod) mit Brüberlein unb Schroefterlein plaufdjen
oott all bem ©teheimnisoolleti, bas ©ud) umgibt, hailPtfäclflid)
oott ben Ueberrafchuttgen, bie 3f)t' für SInbere oorbereitet. - Bn
alle ©uere B3eihnad)tsfreube gu benken — es kann nichts Schöneres

*) ®a noch mehrere S3rieflein auSfletfenb finb unb biefe Ie|te JapreS®
nummer aus weihnachtlichen ©rünben frühzeitig fertig geftettt Werben folt,
wollt Jßr ®uch heute mit bem Sotte!tib*$rief!aften begnügen. $aS je|t
SSerfcßobene wirb in 5îr. 1 beS neuen Jahrganges nachgeholt. $>ie
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interessanter ist der Fall eines schlauen Katers, den ein Mitarbeiter der

englischen Zeitschrift „Nature" berichtet hat. Der Herr des Katers
pflegte im Winter stets Brotkrumen für die Vögel in den Garten zu
streuen. Der Kater bemerkte bald, daß dies auf die Sperlinge große
Anziehungskraft ausübte: jedesmal, wenn Brotkrumen ausgeworfen
wurden, verbarg er sich in der Nähe hinter einem Busch und unternahm
mehr oder minder glückliche Angriffe auf die Vögel. Eines Tages
wurden die Krumen erst am Abend ausgeworfen, in der Nacht fiel Schnee
und am nächsten Morgen war das Vogelfutter unter einer Schneedecke

begraben. Zu seinem Erstaunen konnte der Hausherr beobachten, wie
sein schöner schwarzer Kater voll Eifer den Schnee beiseite schaufelte;
Stück um Stück grub das Tier die Krumen heraus, legte sie recht fein
und sorgsam auf die Schneedecke und schlich dann zu seinem Busche,
wo er sich, wie gewohnt, auf die Lauer legte.

Kollektiv-Briefkasten.
Meine lieben jungen Leserlein. Jetzt zählt Ihr die

Stunden, da der Tage nur noch so wenig sind und kaum wißt
Ihr Euch noch zu helfen, vor Ungeduld. Nur noch kurze acht

Tage und Weihnachten ist da! O, diese Borfreude, die Euere
Kinderherzen jetzt ganz ausfüllt, die Euch im Bette wach erhält
und in Eueren Träumen Euch umgaukelt; die am Morgen mit
Euch aufsteht uud Euch jauchzen läßt: „Schon wieder eine Nacht
weniger!" Und Ferien sind jetzt auch. Und das ist wohl gut,
denn die Gedanken wären ja doch nicht mehr beim Lernen in
der Schule. Und wie viel habt Ihr doch noch zu tun in dieser

kurzen Ieit! Die Weihnachtsarbeiten für die lieben Angehörigen
sind ja noch nicht ganz fertig, es ist noch Musik einzuüben und
ist Poetisches zu memorieren, auf daß man sich mit gutem
Gewissen sehen und hören lassen kann, und die unerläßlichen Bäckereien
von denen Ihr ja doch die Hauptabnehmer seid jedes Jahr,
erfordern geschickte, fleißige und hülfreiche Hände. Und nicht
zuletzt: Man muß doch mit Brüderlein und Schwesterlein plauschen
von all dem Geheimnisvollen, das Euch umgibt, hauptsächlich
von den Überraschungen, die Ihr für Andere vorbereitet. - An
alle Euere Weihnachtsfreude zu denken — es kann nichts Schöneres

ch Da noch mehrere Brieflein ausstehend sind und diese letzte
Jahresnummer aus weihnachtlichen Gründen frühzeitig fertig gestellt werden soll,
wollt Ihr Euch heute mit dem Kollektiv-Briefkasten begnügen. Das jetzt
Verschobene wird in Nr. 1 des neuen Jahrganges nachgeholt. Ate Itedaktion.
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geben. 3d) bin in ©ebattken in ben feftlidjen Stunben bei einem

jeben einzelnen non ©ud) unb freue mid) mit ©ud). 3d) feije
©uere öligen ieudjten unb ©ttere lieben ®efid)ter glängen unb

bord)e ben Sönen, mit benen 3t)r fo oernebmlid) ©uer ®litcks=

empfinben ausgubriicken ©ud) müfjt. tiefes SDÎitfiifjlen unb
SDiitgenieffen können im ©eifte, ift bas 6d)önfte unb iÇoftbarfte,
roas ber SOÎenfd) nor ber unoerniinftigen Kreatur ooraus i)ot. —
So feiert benn alle frieblidje unb fröl)iid)e $Beil)nacf)ten im Äreife
©uerer Ciebeti unb empfanget bie aiterbeften 3Mnfcf)e jum 3al)res»
roedjfel. flögen mir im neuen 3af)r uns alle fröl)licl) roieber finben!

^reis-^ttbenrätfef.
1. 2.

gtoei ©cfjroeftern firtb'S, od' Wäbdjen finb'S,
®oc£) nimmft bu, toaS fällt obenein,
ffft'S adetoeile eine nur,
©'tann SRutter, S'ïann audj SUjne fein.

3.

@8 grünt unb Btütjt in jarter ißradEjt,
Unb ift'S im Saften, 9teitj' att 3tei£j'
@o gift's als tjolje gier unb ©djmuct
93et Sttjne, SJÎutter unb 1 2.

1. 2. 3.

@in äRctbdjen ift'S, ad tOtäbctjen finb'S
SSon Hein auf unb auUf fpäter nod),
®efj' freue biet) ; bit Bifi'S ja felbft,
SieB jRätfelmort — Befinn bief) bodt) R.-O.

^reiö-^exf^iebratfef.
®ie Sßürter:

©djladjttjauS.
SSirnBaum
SSrautring
©rfdjeiuung
©tidfdjmetgen
SBartroudjS
SBeitjnadjt
ipetbenftirn
Sanbtnann
SriegSruf
SBiberpart
Jpitbegarb

finb in anberer golge fo untereinanber $u fteUen, bafj bereit erfter, jtoeiter
unb fo fort Bis jum jtoölften 93ucE)fta6en einen geita&fd&nitt ergeben. R.O.
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geben. Ich bin in Gedanken in den festlichen Stunden bei einem

jeden einzelnen von Euch und freue mich mit Euch. Ich sehe

Euere Augen leuchten und Euere lieben Gesichter glänzen und
horche den Tönen, mit denen Ihr so vernehmlich Euer Glücks-
empsinden auszudrücken Euch müht. Dieses Mitfühlen und

Mitgenießen können im Geiste, ist das Schönste und Kostbarste,
was der Mensch vor der unvernünftigen Kreatur voraus hat. —
So feiert denn alle friedliche und fröhliche Weihnachten im Kreise
Euerer Lieben und empfanget die allerbesten Wünsche zum Jahreswechsel.

Mögen wir im neuen Jahr uns alle fröhlich wieder finden!

Wreis-Silvenrätsel.
1. 2.

Zwei Schwestern find's, all' Mädchen sink's,
Doch nimmst du, was fällt obenein,

Ist's alleweile eine nur,
S'kann Mutter, s'kann auch Ahne sein.

3.

Es grünt und blüht in zarter Pracht,
Und ist's im Kasten, Reih' an Reih'
So gilt's als hohe Zier und Schmuck
Bei Ahne, Mutter und 1 2.

l. 2. 3.

Ein Mädchen ist's, all Mädchen sind's
Bon klein auf und auch später noch,
Deß' freue dich; du bist's ja selbst,
Lieb Rätselwort — besinn dich doch! ft.-O.

Wreis-Werschieörätser.
Die Wörter:

Schlachthaus
Birnbaum
Brautring
Erscheinung
Stillschweigen
Bartwuchs
Weihnacht
Heldenstirn
Landmann
Kriegsruf
Widerpart
Hildegard

sind in anderer Folge so untereinander zu stellen, daß deren erster, zweiter
und so fort bis zum zwölften Buchstaben einen Zeitabschnitt ergeben. ft.O.
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Auflösung der Hiätsel in Ar. 11:

Werwandtnngsaufgave.
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